Abg. v. Puttkamer-Löwenberg. »u 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treigniſſen, 
Ip intereſſanten 
tags und Kammerberichten, 
tus den lokalen und provin⸗ 
ziellen Begebniſſen 
Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt 
o bekannt, daß wir es uns verſagen 


können, zur Empfehlung unſerer Zeitung 
Angend etwas zuzufügen. Wir werden auch 
fernerhin für ein ſpannen des und 


feu nige. 


— 


Die Nebaftien. 


20 Min. Sit, geſchaſtttg 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
gement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
keichhaltige Fülle des Materiabs, welches 


Reichs⸗ 


darbieten, die 


50 Pfennige. 


Abg. Kableé wendet ſich gegen den § 16, 
der denjenigen Gemeinden das Wahlrecht entzieht, 
in denen der Gemeinderath ſuspendirt oder aufgelöſt 
iſt. Es ſei das ein natürliches Zeugniß für den 
ganzen Wahlmodus. Durch dieſe Beſtimmung werde 
die Hauptſtadt des Landes, Straßburg, vom Wahl⸗ 
rechte ausgeſchloſſen. Von Seiten der, Kommune 
85 wiederholt an die Regierung das Erſuchen ge⸗ 
richtet, Straßburg das Gemeindewahlrecht wieder 
zurückzugeben, die Regierung habe aber feine No- 
tiz davon genommen. Es ſei das eine Herab⸗ 
würdigung der Landes hauptſtadt, die nur Erbitte⸗ 
rung hervorrufen kann. Wenn ſich trotzdem der 
Abg. Schneegans, ein geborener Straßburger, für 
das Geſetz ausgeſprochen, jo ſei ihm das unbe⸗ 
greiflich. N 

Abg. Schneegans: Die Vorlage ver- 
wirllicht im Weſentlichen die Reformen, welche er 
früher als die Wünſche der Bevölkerung vorgetragen 
und die von allen Selten des Hauſes Anerkennung 
gefunden. Das vorliegende Geſetz kennzeichne ſich 
als ein bedeutender Fortſchritt in der Entwickelung 
Elſaß-Lothringens. Ein beſonderes Gewicht möchte 
er darauf legen, daß der Weg, der jetzt eingeſchla⸗ 
gen wird, das Land einer konſtitutionellen Verfaſ⸗ 
ſung entgegenführen muß. Redner ſpricht, indem er 
ein Bild der Entwickelung der Reichslande jeit der 
Annexion entwirft, der Majorttät des Landesaus⸗ 
ſchuſſes den D für deren langjährige Bemü- 


hungen zu Gunſten der politiſchen Freiheiten 


K — 
“ins 


2 u 10 : IRRE 4 
na an 
7 . 


ern 


n Antrag des Abgeordneten 


4 gi Asch des Bundesraths: Hofmann, Her Ur Relchenſperger⸗Crefeld en bios ange 
308 von Noſtiz⸗ Wallwit v. Llebe⸗ ir 2 g b 
Lage nung: Es folgt die erſte Berathung des Geſeßent⸗ 

1. & re u ite Berathung des Geſet wurßs, betreffend Abänderungen des Neichshausz⸗ 
ent re betre der gem, haltsetats und des Etats von Elſaß-Lothringen für 


ö ichen Zollgrenze in den vom Zollgebiete ausge- 1 


Iofienen b en Gebietstheilen. 
f * — wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 
%& II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Verfaſſung und die Verwaltung Elsaß. 
Lothringens. 


JIn der Generaldistuſſten erklärt fi zunächſt 


Abg. Grad gegen die Beibehaltung des ſog. Die, 
taturparagraphen. 5 
a Abg. Windthorſt: 
Punkte hervorheben, welche die Vorlage mit Still- 
ſchweigen übergangen hat. Es jei nicht mit einer 
Silbe erwähnt, wer über die elſaß⸗lothringtſchen 

Angelegenheiten den unmittelbaren Vortrag haben 
wird für Se. Majeſlät den Kaiſer. Auf feine Frage 
ſei eine Antwort von Seiten der Regierung nicht 
erfolgt, nur der Abg. von Puttkamer-Frauſtadt habe 
angedeutet, daß der Vortrag unmittelbar vom Statt⸗ 
halter oder deſſen Delegirten gemacht werden ſolle, 
ſobald die ſchriftliche Vorlage nicht genügt. Er 
N nehme alſo an, daß zwiſchen der Regierung in El- 

ſaß-Lothringen und der Perſon Sr. Majeſtät des 
Kaisers keinerlei Jwiſchenperſon ſteht. Der Reichs⸗ 
N baniler in Berlin habe mit Bezug auf Elſaß-Lothrin⸗ 
gen keine anderen Befugniſſe als diejenigen, welche 
in d. Ausüzung der Reichsfunktionen rückſichtlich 
jedes weten Landes zuſteht. Anträge ſtelle er 
nicht, aber er habe es für gut gehalten, dieſe Lage 
zu defintren. Repner bedauert ferner, daß der 
Reichstag den aturparagraphen in das Geſetz 
35 aufgenommen. Wenn er daher dem Geſetze zu⸗ 
ſtimme, jo ſanktiontkb er dieſen 9 10 nicht, ſondern 
ſtimme nur zu, weil ‚ae neue Organisation ohne 
dieſen Paragraphen nicht u crreichen iſt. Er em- 
pfiehlt schließlich, den Geſeß atwurf en bloc anzu⸗ 
nehmen. N 
Abg. Bejanzon ban 


Er wolle nur einige 


„ Behauptung des 
in Elſaß⸗Lothrin · 
gen kaum 1000 Perſonen von. 
graphen eine Ahnung hätten, für efend. In 
ganz Elſaß-Lothringen begreife tein Nenſch weshalb 
die Regierung auf die Aufrechterhaltung Mieses Pa⸗ 
ragraphen jo großen Werth lege, da doch in den 
9 Jahren die vollſtändigſte Ruhe im Lande 
berrſcht und der Regierung auch nicht die mindejte 

Urſache zu außerordentlichen Maßregeln gegeben wor. 
den jei. 4 


91980. 

Die Abänderungen find durch den eben ge- 
nehmigten Geſetzentwurf bedingt. Das Geſetz be⸗ 
immt die Höhe der Gehölter der neu zu errichten 
den Aemter. 8 

Unterſtaateſekretär Herzog erläutert die ein- 
elnen Polltionen des Etats, deſſen Grundlage in 
dem eben beſchloſſenen Geſetz über die Verfaſſung 
Elſaß-Lothringens liege. N 

Abg. Guerber kann in dem eben beſchloſ⸗ 
jenen Berfaſſungsgeſetze nur ein großartiges Miß⸗ 
trauenspotum für die Reichslande erblicken; er müſſe 
ſich wundern, daß man jo großartige Anſprüche nicht 
an die Vertretung derjenigen, die fie zahlen ſollen, 
macht, an den Landesausſchuß, ſondern an den 
Reichstag. Mindeſtens müßte dieſer Etat dem Lau 
desausſchuſſe zur Bewilligung vorgelegt werden, nicht 
dem Reichstage. 0 

Abg. Windthorſt: Es iſt eine peinliche 
Aufgabe, Summen zu bewilligen, die wir nicht be⸗ 
zahlen. Um die Sache nicht zu verzögern, wäre ic 
geneigt, ein Pauſchquantum zu bewilligen, das ſpa⸗ 
ter dem Landesausſchuſſe zur Einzelbewilligung vor⸗ 
gelegt werden könnte. Ich wünſche aber, daß die 
einzelnen Titel genauer geprüft werden, deshalb be⸗ 
antrage ich, die Vorlage der Budgetkommiſſton zu 
überweiſen. 

Abg. North: Es handle ſich um eine Le- 
bensfrage des Landes, da müſſe man die Geldfrage 
etwas in den Hintergrund ſtellen. 

Abg. Simonis glaubt, daß der beſtehende 
Laudesaueſchuß ſehr wohl befugt geweſen wäre, die⸗ 
ſes Budget zu votiren und daß er dazu mehr ge” 
eignet geweſen wäre durch feine Spezialkenntniß der 
Landesverhältniſſe als der Reichstag. 

Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt) weiſt dar⸗ 
auf hin, daß Elſaß-Lothringen keine Landesſchuld 
befipe und außerdem eine Ermäßigung jeiner Mar 
teifularbeiträge durch die neuen Steuergeſetze zu er 
warten habe. Die laufenden Einnahmen ergeben 
noch Ueberſchüſſe über die Ausgaben, ein Deflatt ſel 
nirgends zu finden. Der Redner kündigt für die 
weite Lefung einen Antrag dahingehend an: daß 
durch die Streichung des Gehalts für zwei 

erialdirektoren das Gehalt für einen vierten Unter 
ſtaatsſekretär geſchaffen werde, damit den Wünschen 
der reichsländiſchen Bevölkerung gemäß ein 1 W 
deres Reſſort für Handel, Gewerbe, Landwirthſchaf 


Dienſtag, den 24. Juni 1879 


Redaktion, Druck 


— — nenn abanamasee: 


und öffentliche Arbeiten geſchaffen werden könne. Nach 
ſeinem Antrage fol die Geſchäftsvertheilung nicht 
wie in der Regierungsvorlage durch den Etat, ſon⸗ 
dern durch kaiſerliche Verordnung geregelt werden. 

Das Haus beſchließt, ſofort in die Speztal⸗ 
berſthung einzutreten und genehmigt das Kapitel 
von Statthalter ohne Debatte unverändert nach der 
Regürun gsvorlage. \ 

Das Gehalt des Staatsſekretärs, 36,000 M., 

beantragt Windthorſt auf 24,000 M. zu er- 
mäßigen, um es den Gehältern der mittelſtaatlichen 
Minister analog zu machen. Wenn aber auch die 
Elſaſer mit dieſen hohen Gehältern einverſtanden 
ſeien jo vürſte der deutſche Reichstag es nicht, denn 
Se ern würde künftig auf dieſe Gehälter 
exenplificiren und Deutſchland ſei nicht fo reich, um 
fie ezahlen zu können. 
ö Abg. North erklärt, das verlangte Gehalt 
ſel er Stellung des Staatsſekretärs angemeſſen und, 
wo es ſich um das politiſche Wohl ſeines Landes 
handele, feilſche er nicht um eine Differenz von 
12,00 Mark. 

Die Poſition wird unverändert nach der Re- 
gieringsvorlage bewilligt. 

Zu der Poſition „Unterſtaatsſekretäre“ liegt 
deren der Generaldiskuſſion ſchon näher beſprochene 
ung v. Puttkamer (Frauſtadt) vor, mit welchem 
der Unterſtaatsſekretär Herzog einverſtanden 
Abg. Windthorſt will auch bier, 

rue -e 
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Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt) bemerkt, 
daß durch die Oppoſttion, welcht der Vorredner ge⸗ 
ben feinen Antrag mache, verſelbe ſeinem elgenen 
Winſche auf Vereinigung des Unterrſchts⸗ und geul⸗ 
küsveſſorts in einer Hand hinderlich ſei. 


Abg. Richter (Hagen): Ich werde für die 
altbeige ren Gehaltsſaße unt für die Verminderung ; 91 
der Beamten ſtimmen. Dieſer luxuriöſe Etat iſt nur 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfeunige. 


und Verlag von R. Graßmann, 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


der Rechnungskommiſſton einige Liquidat onen über 
Kriegskoſtenentſchädigungen, ſowie der Bericht der 
Reichsſchuldenkommiſſion erledigt. 

Schluß 4% Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Zolltarif. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Juni. Der Ausſchuß des 
Bundesraths für Verfaſſungsſachen war bereits zu 
elner Sitzung berufen, um die Frage zu prüfen, ob 
das Geſetz betreffend das Gütertarifweſen auf deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen eine Abänderung der Reichsver⸗ 
faſſung enthalte. Der Ausſchuß iſt jedoch nicht in 
die Prüfung eingetreten, da kurz zuvor ein Antrag 
Sachſens, Würtembergs und Badens eingebracht 
wurde, des Inhalts: der Bundesrath wolle die Be⸗ 
rathung der Paragraphen 2 und 4 des Geſetzent⸗ 
wurfes wieder aufnehmen und unter vorläuſiger 
Entbindung des Verfaſſungsausſchuſſes von dem 
letzteren ertheilten Auftrag den Gegenſtand an den 


außerordentlichen Ausſchuß für das Gütertariſweſen 


zurückverweiſen, um ein einheitliches Tarifſyſtem und 
die dazu gehörigen Rock Ho 
zu berathen. Dieſer neue Antrag wird dom Bun⸗ 
desrath in der nächſten Plenarſitzung berathen 
werden. 

Auf Grund 
ſtatiſtiſchen 


umfaſſender Erhebungen wird in” 

au die Beantwortung der 

terung unterzogen: Wer iſt K 

duzent 2 Das N tat Der 5 
ins 18 


ument, 


Mandakserneuerung zu der am 1. Juli begiunt, en 


neuen Geſchäftsperlede der Kommiſſton ge. et 
ven, über deren Wiederzufammenfritt zu f 9 
nichts verlautel. . 
Bertin, 88. Juni. Der Kater ist geſ een 
Uhr Abende don bler zum Kurgebrauc ch 


Ems abgereiſt und heut 9 uhr Nein. Soca 


ein Vorſpiel deſſen, was im Reiche kommen wird.] daſelbſt wohlbehalten eingetroffen. 


Moe das Centrum das beſte Muſter deutſcher Spar- 
ſameit dadurch geben, daß es dem Kanzler weniger 
eifri Schußzolle bewilligt. 


— Der Reichskanzler gedenkt, wie es heißt, 
bis zum Schluſſe der Seſſion in Berlin zu bleiben. 
Seine Abreiſe im gegenwärtigen Augenblick würde 


10 1 „ Ser ˖ die ſchwebeuden Irag ſtändi 
Abg. Windthorſt: Sehr richtig! Herr] auch in der That en vollſtändig 
Abg. Richter, ich habe das ſofort Nie Spnen er- ins Stocken bringen und vorausſichtlich ſehr bald 


wart. eiterkeit) Aber bei Bewilligung der 
Ze arm uns nicht der Gedanke Be Ber- 
Meliyng der Reichsſinanzen, ſondern der, daß wir 
durg Schutz der tinheimiſchen Arbeit die Verhält- 
Mt des Landes zu beſſern und die Vortheile, welche 
as Ausland von uns zieht, für uns einzuheimſen 
uchn wollen. An der Vereinigung des Kultus- 
und Unterrichtsreſſorts halte ich auch jetzt noch feſt, 
abe! dieſes kann ja im Verein mit der Juſtiz der 
taatsſekretär übernehmen. 

Abg. v. K leiſt-Retzow vertheidigt die 
Autage v. Puttkamer's, durch welche die Möglich⸗ 
leit gewährt werde, 5 Abtheilungen zu bildeu, deren 
eine der Staatsſekretär übernehme. Die Beamten- 
zahl werde dadurch gegen die Regierungsvorlage nicht 
vermehrt. | 

Das Haus genehmigt darauf die Etatstitel 
nach dem Vorſchlage des Abg. v. Puttkamer bezüg⸗ 
lich der Unterſtaatsſekretäre, bewilligt jedoch mit 115 
gegen 107 Stimmen nur 19 Miniſterialräthe, ftatt 
der dom Abg. v. Puttkamer beantragten 20. Die 
übrigen Titel des Etats werden der Vorlage gemaß 
ewfligt; desgleichen wird das dazu geberige Ge⸗ 
nach welchem unter anderm die fehlenden 

edungsmittel durch Ausgabe von Schatzanweiſun⸗ 
gen beſchafft werden jollen, obne weitere Debatte ge- 
nehmigt. 


ee: 
2 


Es folgt der mündliche Bericht der Kommiſſton 

r den Reichshaushaltsetat über den Geſetzentwurf 

etr. die Feſtſtellung eines zweiten Nachtrages zum 

188 de baushaltsttat für das Etatsjahr 1879 bis 
0. 


Der Antrag der Kommiſſton, dahingehend 1) 
den Etat der Reichsdruckerei auf das Etatsjahr 
87980 in ſeinen einzelnen Titeln zu genehmigen‘; 

die Petition des Vorſtandes des deutſchen Buch⸗ 


den Abbruch der weiteren Verhandlungen zur Folge 
haben. 2 leeren Bänle, welche die letzten . 
tagsfigungen zeigten, haben wieder eindringlich an 
die Beſchleunigung der parlamentariſchen Arbeiten 
gemahnt. Sobald die Zolltariftommiſſion mit ihren 
Berathungen zu Ende gekommen ſein wird, gedenkt 
der Präſident, die Plenarſitzungen in raſcheſter Folge 
anzuordnen, ſie am frühen Morgen beginnen zu 
laſſen und nöthigenfals noch Abendſißungen binzu- 
zufügen. Auf dieſe Weiſe, meint man, werde es 
vielleicht gelingen, die Seſſion in drei Wochen zu 
Ende zu bringen. Was die Arbeiten der Zolltarif 
Kommiſſion anlangt, ſo wird die Kommiſſion morgen 
in die Berathung der Garantiefrage eintreten. Un⸗ 
ter ſo vollſtändiger Unſicherheit über das Ergebniß 
der Verhandlungen, über die eigentliche Meinung und 
das letzte Wort der maßgebenden Perſonen und 
Parteien iſt übrigens wohl noch ſelten eine wichtige 
Angelegenheit in Angriff genommen worden. Was 
Herr v. Bennigſen mit dem Reichskanzler verhandelt 
hat, iſt nicht nur weiteren Kreiſen, ſondern auch 
den ſonſt im Mittelpunkt der politiſchen Vorgänge 


ſtehenden Parlamentariern immer noch ein Räthſel, 


und es herrſcht über dieſes Verhältniß in den Krei⸗ 
ſen nationalliberaler Abgeordneten nicht geringe Ver⸗ 
ſtimmung. Daß gegenwärtig mit Herrn von Ben- 
nigſen wegen des Eintritts in die Regierung ver⸗ 
handelt werde, wie in einigen Blättern gefabelt 
worden, widerlegt ſich übrigens übrigens durch die 
ganze Sachlage und iſt überhanpt nie ernſt genom- 
men worden. 

— In Regensburg fand am 21. Juni die 
Vermählung der Prinzeſſin Marie Luiſe von Turn 
und Taxis mit dem Prinzen Friedrich von Hohen⸗ 
zollern, Oberßt-⸗Lieutenant und Commandeur des 2. 
Garde⸗Dragoner-Regiments, ſtatt. Als Vertreter 


druckervereins zu Leipzig betr. den Wirkungskreis der des deutſchen Kaiſers war der Oberceremonienmeiſter 
Reihedeuderel durch De Beſchlußfaſſung als eriedigt Graf Stillfried beſtimmt worden; da dieſer aber 


zu erachten, wird ohne erhebliche 
men und hierauf I Grund des mündlichen Berichts 


Debatte angenom- auf das Krankenlager 


geworfen, war an ſeine Stelle 
der Oberſt⸗Marſchal Fürſt Salm⸗Reifferſcheddt⸗ Dya 
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getreten. Desgleichen hatte zu den Hochzeitsfeier⸗Ilaſſen, daß er im Jahre 1877 eine Wittwe kindliche Geſtalt, ſeine langen herabwallenden ſchwar⸗ 


lichkeiten feines Commandeurs das Offizier⸗Corps] Schmiede, Politzerſtraße 21-22, als Quartier 


des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments eine Deputation geberin führte, deren Namen unter 10 Quittunget 


entsendet. Unter den reichen Hochzeitsgeſchenken ſetzte und den Betrag dieſer Quittungen in Höht 
und einer koſtbaren Ausftattung der Braut befan- von 417 Mark im Namen der angeblichen Duarı 
den ſich als Geſchenk unſeres Kaiſers und der tiergeberin erhob und in ſeinem Nutzen verausgabtez 
Kaiſerin zwei große dunkelblaue Vaſen mit vergol⸗ ferner führte er im Jahre 1878 in den Liſten eim 
deter Bronce, montirt init den Medaillonbildern Frau Röhrich, Deutſcheſtraße 18 und 57, als Duar 
Hörer Majeſtäten, dau ein Tiſch von Ebenholz mit tiergeberin, fälſchte dem entsprechend 9 Duittunger 
einer Porzellanplatte, die eine Auſicht des König⸗ und erhob den Betrag in Höhe von 348 M. E 
lichen Palais in Berlin darſtellt. — Gegen Abend | ftellte ſich jedoch bald heraus, daß weder die Witte 
verabſchiedeten ſich die Neuvermählten und begaben Schmiede, welche inzwiſchen verſtorben if, noch die 
ſich nach einem Taxisſchen Schloſſe „Haus“ etwa Frau Röhrich jemals Militär in Quartier hatte 
2 Meilen von Regensburg, um dort für die nächſte und bei der heutigen Verhandlung räumte Straß⸗ 


Zeit zu verweilen. Dann wird das fürſt iche Paar Da jedoch der Herr 
eine längere Reiſe antreten und nach deren Been⸗ 


digung ſeine Wohnung in der Wilhelmſtraße in Bewilligung mildernder Umſtände ablehnte, 
die Geſchworenen darüber entſcheiben. (Bei Schluß 


Berlin beziehen. 


burg auch die Fälſchungen ein. 
Staatsanwalt die von der Vertheidigung beantragte 
mußten 


— Wie das „D. M.⸗Bl.“ erfährt, wird v. des Blattes war das Verdikt der Geſchworenen 


Bennigſen hinſichtlich der konſtitutionellen Garan- noch nicht erfolgt) 


tien in der Tarif⸗Kommiſſion den Antrag ſtellen: 
1) daß Kaffee und Salz alljährlich durch den 
Etat quotiſirt werden und 


2) daß, falls nach Bewilligung der Zölle und die 


— Geſtern Abend kam ein Mädchen, anſchei⸗ 
nend polniſcher Nationalität, auf den Schloß hof und 
machte Miene, ihr etwa 8 Wochen altes Kind an 
Thüre der reformirten Schloßkirche zu ſchleudern. 


Steuern in den Einnahmen des Reichshaushalts- Ihr Vorhaben wurde jedoch bemerkt und von den 


ttats ſich ein Ueberſchuß ergebe, dieſer Ueberſchuß 


durch Feſtſetzung im Etat an die Einzelſtaaten prof ſelbſt befindlichen Wache verhindert. 


rata der Bevölkerung zu vertheilen ſei. 
Die Anſprüche des Centrums fordern das Ge⸗ 
gentheil des Bennigſen'ſchen Antrages. 


Das Cen- Gewahrſam übergeben. 


Bewohnern des Schloſſes und den Soldaten der da. 
Das Kind 
wurde einſtweilen bei einem Bewohner der Pelzer. 
ſtraße untergebracht und das Mädchen poliheilichen 
Dem Vernehmen nach mußte 


trum verlangt nämlich als föderative Garantie, daß dieſelbe heute bereits nach dem ſtädtiſchen Kranken- 
nach Deckung des Deſtzits im Reiche alle ſich er- Haufe übergeführt werden und hat man es demnach 


gebenden Ueberſchüſſe direkt in die 
theilt werden, ohne daß dieſelben zuvor an die 


Reichs kaſſe fließen. 


Einzelſtaaten ver- wohl mit einer Geiſteskranken zu thun. 


— Am 21. d. Mts. früh hat ver Schloſſer 


Es wird abzuwarten ſein, in Breitmann auf dem Wege von den An 


wie weit der Antrag Bennigſen ſich der Unter- lagen nach der Steinſtraße in der Unterwiek vic 


ſtützung der Konſervativen zu erfreuen hat. 


— Kapitän Carey, der Augenzeuge des Todes thümer in der Wohnung des Finders, 
Am Mor- Münzſtraße 18, in Empfang nehmen kann. 


des Prinzen Napoleon, erzählt Folgendes: 
jen des 1. Juni nitten ich, Napoleon und eine 
Eskorte von ſechs Kavalleriſten vom Hauptquartier 
Thelmsford's ungefähr acht Meilen vorwärts, um 
die Lage des nächſten Lagers zu fixiren und abzu⸗ 
eichnen. An der geeigneten Stelle angekommen, 


welcher gänzlich menſchenlcer ſchien. 


2 um 3 Uhr Nachmittage, wurde abgeſattelt nahe dem 


E Fürsten. Wu Alle ſprangen auf u 
. 200 Nards entfernt war. Dort langten Carey und zur Eimeſchung 
— e der Eskort 8 1 8 Alen en 


von der Eskolte fehlten. Tritutials 


Ian galepptrald zur Truppe, 
1 80 gr . gelöſt worden. 


licke ref m 2 x 
6 ſchen dem Hra 
ger von NEE ſehe zwiſch hohen Graſe 


3 1 Der Prinz rief aus: „Ich 
4 % e 
5 n 1 ia ertönte eine ſtarke Salbe 
ea it ien Graſe versteckten Zu 
lus, welche ſofort m ren an. 


Asaloppirten fort, einer Schlucht zu, d * ngefät 


rim und zwei 


T 
die 


2 n Weg begegneien 
neral Wood mit einer Eskorte ſpät Nachmittags. 


Diurch ein Fernglas ſahen fie ungefähr dreißig Zu⸗ 


lus über einen Hügel ſieben Meilen entfernt ſich 
zurückziehen. Dieſelben trieben drei Pferde vor ſich. 
Am Morgen des 2. Juni ritt der General-Mar- 
ſchall mit ſechs Schwadronen Kavallerie nach dem 
Orte des Ueberfalles. Um 9 Uhr fanken ſie die 
Leiche Napoleons nahe der Schlucht ganz nackt. 
Blos eine Kette und ein Medaillon mit einer Haar⸗ 
locke und einem Madonnenbild, die er am Halſe 
trug, hatte man ihm gelaſſen. Nahe bei der Leiche 
lag ein Sporn und ein Strumpf. Der Prinz 
Napoleon hatte 18 Aſſegai-Wunden am Körper; 
einige davon waren durch den Rücken hinein- und durch 
die Bruſt herausgegangen, jo daß der Körper voll⸗ 
ſtändig durchbohrt war. Ein Stich ging durch das 
linke Auge; trotzdem waren ſeine Geſichtszüge ruhig 
und nicht entſtellt. Alle Anzeichen deuten darauf 
bin, daß der Prinz eben aufſteigen wollte, als ſeln 
Sattel riß, wodurch das Pferd ſtutzig wurde und 
ihn abwarf. Darauf verſuchte er die Flucht bis 
nahe zur Schlucht, wo er erſchlagen wurde. Zwei 
Mann von der Eskorte lagen hart neben ihm todt. 
Der Prinz wurde in eine Decke gehüllt, auf eine 
Tragbahre aus Lanzen gelegt und ins Lager ge⸗ 
bracht. Die ganze Diviſton war in Parade aus- 
gerückt. Der Prinz hatte ſich früher fon mehr⸗ 
mals muthig gezeigt und eine Recognoszirung mit- 
gemacht, ohne an den Feind zu kommen. Der 
General hatte den Prinzen von feinem Ritte ab- 
halten wollen, allein er wies lachend jede Einſprache 
zurück und beſtand darauf, mitzugehen, da er ſchon 
mehrere Expeditionen ohne Schaden mitgemacht. 
Der Prinz war im Heere ſehr beliebt. Das ganze 
Lager trauert und tadelt den General, daß er nicht 
peremptoriſch dem Prinzen verbot, mitzureiten. Der 
Ort des Ueberfalls liegt am Itpotyozt-Fluſſe. Die 
dortigen Zulus gehören wahrſcheinlich dem Syrayos- 
Stamme an. Seltſamerweiſe hat der Diener des 
Prinzen in einer Vorahnung Materialien zur Ein⸗ 
balſamtrung mitgenommen. 


Provinzielles. 


auf, als bis fie erfüllt oder der Verein 


Rohrſtühle gefunden, welche der rechtmäßige Eigen 
Grabon, 


— In der Zeit vom 15. bis 21. d. Mie 
find hierſelbſt 22 männliche, 16 weibliche, in 
Summa 38 Perſonen polizeilich als geſtorben ge 
meldet, darunter 19 Kinder unter 5 und 12 Per 
ſonen über 50 Jahre. g 

— Dem Sattler Robert Kuhn zu Colbaß 
iſt für die am 7. Mai v. Is. bewirkte Rettung 
eines ſechsjährigen Knaben vom Tode des Ertiim 


Vereins, das Statut deſſelben und das Mitglieder; 
Ven eiche Mn. 


1 
1 * 9 . 
vom Ar. rut . 9, dadurch 


urch ** 

1 ſelbſt 
Die Strafbarteit jener Unterlaffurg 
beginnt demnach erft mit dem Zeitpunkt der nad 
träglichen Einreichung des Statuts und des Mit 
glieder-Verzeichniſſes reſp. der Auflöfung des Ber 

eins zu verjähren. j 

Greifswald, 22. Juni. Auf dem geſtern vor 
dem Mühlenthor abgehaltenen Remontemarkt waren 
dreißig und einige Pferde der kalſerlichen Ankaufs⸗ 
Kommiſſion von Züchtern aus unſerem Kreiſe vor 
geführt worden. Von den großen Beſitzern hatten 1. 
A. den Markt beſchickt: Kammerherr von Buggenhagen⸗ 
Dambeck, von Corswandt-⸗Cuntzow, von Homeyer⸗ 
Wrangelsburg, von Zanthter⸗Pätſchow. Die Thier 
waren im Allgemeinen von beſſerer Beſchaffenhet 
als im vorigen Jahre; die Kommiſſion ſtellte ci 
vie einzelnen Pferde auch dies Mal ganz bedeuten 
Anforderungen. 

Aus der Geſammtzahl wurden 5 Pferde zun 
Anlauf geeignet befunden, es war dies 1 Huſaren⸗ 
2 Ulanen- und 2 Artillerie-Zugftangenpferde. Da⸗ 
von wurde jedoch 1 Artillerte-Zugſtangenpferd von 
Beſitzer zurückgezogen, da ihm der von der Kommiſ⸗ 
fion offerirte Preis zu niedrig war. Für das Hu: 
ſarenpferd wurden 500 Mark, in den beiden ande: 
ren Kategorten pro Haupt 700 Mark bewilligt 
Die angekauften Pferde des Herrn Kammerherrn 
von Buggenhagen ſtammten von den Trakebner 
Hengſten „Atlas“ und „Journeß“ ab, ein Pferd 
des Müllermeiſters Roſenthal zu Kölzin vom „Ju- 
lius“ aus Brook. 

Wie une von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wurde, 
ſind auf den vorhergegangenen Remontemärkten in 
Bergen auf Rügen ebenfalls nur 4, und in Dam- 
garten 2 Remonten angekauft worden. Dagegen 
hat in Carnin die Kommiſſion nichts Brauchbares 
gefunden. Es iſt dies um ſo auffallender, als aus 
jener Gegend in früheren Jahren gerade das Ge- 
gentheil zu berichten war. 


Vermiſchtes. 


— In den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika tft kürzlich eine durch Schönheit ausgezeich⸗ 
nete Kunftreiterin Namens Ella Zuyara, geſtorben, 
die — horribile dietu! — ein — Mann war 


— —— 


tönnen ſich wegen des Platzes, auf dem daſſelbe auf⸗ 


zen Locken, ſeine elegante Taille erleichterten den 
Betrug. Der Direktor Spence durchzog die Welt 
mit ſeiner männlichen Kunſtreiterin, deren Schön⸗ 
beit ihr bald Abenteuer über Abenteuer eintrug. 
In Moskau, ſo erzählt man, verliebte ſich ein ruſ⸗ 
ſiſcher Graf ſterblich in ſie und er bot dem Direk⸗ 
tor eine enorme Summe, nur um der ſchönen 
Zoyara vorgeſtellt zu werden. Unter dem blauen 
Himmel Italiens indeß machte ſie ihre ſchönſte Er⸗ 
oberung. Victor Emanuel ſah ſie und lud ſie zu 
ſich ins Palais. Die Künſtlerin ſtellte ſich zu dem 
Rendezvous ein, begleitet von einer Collegin, ohne 
welche ſie ſich nie in der Oeffentlichkeit zeigte. Der 
König von Italien machte ihr einen prachtvollen 
ſchwarzen Hengſt zum Geſchenk. Unzählige Offi- 
ziere und Privatperſonen figuriren auf der Lifte der 
Liebhaber der ſchönen Kunſtreiterin.“ Daß 
zu achtzehn Jahren ein junger, hübſcher Mann nach 
Anwendung aller möglichen Mittel für ein Mädchen 
gehalten werden kann, das mag ja immerhin zuge⸗ 
geben werden; aber zu achtunddreißig Jahren 
das iſt denn doch mehr als unwahrſcheinlich. 

— Ein an die unrichtige Stelle geſetzter Zwi⸗ 
ſchenſatz richtet oſt großes Unheil an, wie folgendes 
Beiſpiel zeigt. Eine Todesanzeige in dem zu 
Friotown in Texas erſcheinenden „Mercury“ lautet 
wie folgt: „Es hat dem Allmächtigen Schöpfer der 
Welten gefallen, während er auf einer Reiſe durch 
Mexiko abweſend war, unſern geliebten Bruder 
N. N. zu ſich zu nehmen.“ Nach dieſer Faſſung 
müßte man vermuthen, daß unſer Herrgott zeitweilig 
ſich „auf Reifen“ befindet. 

— (Immer deutſch.) An einem Poſtſchalter 
im Salzburgiſchen. Norddeutſcher leinen Brief 
überreichend): „Bitte zu franktren.“ — Beamter 
(lieſt): „Herrn Dr. Jakob Neumann. Hier.“ — 
„Hier“. .. „Hier. . .. „Wo liegt denn dös?“ 
— Norddeutſcher (lachend): „Aber ich bitte Sie, 
mein Verehrteſter, hier, es iſt ein Stadtpoſtbrief!“ 
— Poſtbeamter (lachend): „Na, dös iſt dallet! 
Erlaubens gütigſt!“ (Nimmt eine Feder, ſtreicht 
das „Hier“ aus und fchreibt „looo“ darunter.) 
So! Wiſſen's was, ſchreibens doch halt deutſch, 
wammer Ss vaſtehn ſoll!“ — 

— Ein komiſcher Streit hat ſich in Herford 
zwiſchen Magſſtrat und Stadtverordneten erhoben. 
Die Stadt hat ein hübsches Kriegerdenkmal in Ber⸗ 
lin anfeiligen laſſen, aber die beiden Körperſchaften 


So ruht das 
9* 


Berlin und mo⸗ 


Miethe bezahlt 


geſtelt werden ſoll, nicht einigen. 
Denkmal ſchon ſeit Monaten in 
natlich muß dafür 24 Mark 


— — ae ng ne nt — 


Literariſches. 
dankens Bläſſe nicht ange e Phantaſte. 
zahlreichen Werke bekunden eine ſeltene Ori- 
ginalität und Urſprünglichkeit, die ihn unter der 
Mehrzahl der deutſchen Schriftſteller vortheilhaft 
kennzeichnet und ihm zahlreiche Freunde und Be- 
wunderer erworben hat. Seine Dramen, beſonders 
der geniale „Narziß“, haben Tauſende ergriffen und 
gerührt und üben noch heute einen mächtigen Zau⸗ 
ber auf die Herzen der Zuschauer, jo wit fie noch 
immer den Leſer durch ihren dramatlſchen Gehalt, 
durch treffliche Charalterzeichnung und durch ihren 
Gedankenreichthum feſſeln und begeiſtern. Die vor- 
ſtehende Volks- und Familienausgabe erſchelnt in 
zehn Bänden von je 22 — 38 Bogen oder ca. 60 
Lieferungen und wird Folgendes enthalten: 1. Bd. 
Einleitung und Biographie. Von Max Ring. — 
Der Trödler. Roman. — Aus dem Mittelalter. 
Hiſtoriſche Erinnerungen. 2. Bd. Beaumarchals. 
Hiſtoriſcher Roman. 3. und 4. Bd. Benoni. 
Roman. 5. Bd. Ein moderner Fallſtaff. Roman. 
6. und 7. Bd. Hiſtoriſche Novellen. 8. Ob. 
Adalbert vom Babanberge. Trauerſpiel. — Na 
ß. Trauerſpiel. — Der Uſurpator. Dramati⸗ 
ſches Gedicht. — Theatraliſche Studien. 9. und 
10. Bd. Schubart und feine Zeitgenoſſen. Hiſto⸗ 
riſcher Roman. — Wir können dieſe Ausgabe nur 
warm empfehlen. [107] 


— £ 4. 


Handelsbericht. 
Berlin, 23. Juni. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Auf dem Markt ſah es in vergangener Woche 
ziemlich fit und matt aus und die Erwartungen, 
welche man nach der Lebhaftigkett der Vorwoche an 
ein flottes Geſchaft geknüpft hatte, ſind nicht in Er⸗ 

füllung gegangen. Der üppige Graswuchs iſt der 
Produttlon ſehr günſtig und vom Lande wird aller⸗ 
orts viel und gute billige Butter in Stücken auf 
vie Markte gebracht und der Verkauf von Faßbutter 
dadurch ſehr beeinträchtigt. Wahrenb ſich die Export⸗ 
frage nur auf Kleinigkeiten in allerfeinſter reiner 
Grasbutter beſchränkte, haben in den anderen Qua- 
litäten nur geringe Umſatze bei theils unveränderten, 
theils niedrigeren Preiſen ſtattgefunden. Nur für 
galiziſche Butter zeigte ſich einige Feſtigkeit und wur⸗ 


Stettin, 24. Juni. Die heutige Sitzung des und die trotz ihres Geſchlechts Liebesabenteuer über] den eiwas höhere Forderungen bewilligt. 


Schwurgerichts wurde mit einer Anklage wider den] Liebesabenteuer beſtanden hat. Ihr richtiger Name 
Magiſtrats - Bureau Aſſiſtenten Carl Aug. Ferd. war Osmar Kingsley. Im „San Franclsco-Ball“ 
Straßburg aus Frankfurt a. O. wegen Ur- finden wir folgende intereſſante Details über dieſe 
kundenfälſchung eröffnet. Straßburg, welcher beim in der That etwas wunderbare Karriere: Kingsley 
Militair als Zahlmeifter gedient, erhielt, als er] war ungefähr um das Jahr 1840 in Saint-Louis, 
nach dem Feldzuge invalide geworden, eine Penſion] wo feine Mutter und Schweſter heute noch leben, 
von 715 Thlr. pro anno. Im Jahre 1874 er- geboren. Ale er zehn Jahre alt war, erweckte eine 
hielt er beim hieſigen Magiſtrat eine Stelle als] herumziehende Kunſtreiterbande feine Leidenſchaft für 
Bureau-Aſſiſtent mit einem Gehalt von 550 Thlen. den Circus, er verließ den heimathlichen Heerd und 
und hatte als ſolcher u. A. die Quartierliſten für fand bei dem Circusbeſitzer Spener Stockes in Phi⸗ 
das hier einquartierte Militair zu führen; dabei hat ladelphia ein Engagement. Dieſer war es denn 
er ſich in den Jahren 1877 —78 Fälſchungen und auch, der Kingsley unter dem Namen Ella Zoyara 
Unterſchlagungen in der Art zu Schulden kommen als Kunſtreiterin auftreten ließ. Seine entzückende, 


8 notiren 


Holſteiner und ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
N 


Mecklenburger 90—95 M., Mittel- 
butter 85 —90 M., pommerſche Land. 7476 M., 
pommerſche feinſte 8590 M., Elbinger 78 — 80 
M., 5 und oſtpreußiſche 80—95 M., oſt⸗ 
frieſiſche 3092 M., ſchleſiſche feine und feinſte 
7278 M., galtzſche 6670 M. per 50 Kilo 
franko hier. 

Wahrend in den letzen Wochen auf dem 
Eiermarkte das Angebot die Nachfrage überwog, be⸗ 
obachtete die letzte Borſe bei kleinen Beſtänden eine 
recht feſte e Bei ſteigender Tendenz, welche 
auch mit 15 Pfg. Erhöhung per Schock zum Aus⸗ 


. 


\ 


ben. — Der Miniſterrath hat beſchloſſen, die große 
einzuberufen. 3 : i 
rel, 23. Juni. Der Kondukt 
an auß 


aus Karo vom 23. d. M., 4 uhr 25 Minuten 


druck kam, wurde Notiz auf Mark 2,20 per Schof 
feſtzeſtellt. Bei noch immer knappen Zufuhren us 
gutem Bedarf ſtellte ſich Eierpreis an heutiger Bü. 
auf M. 2,30. „ 

Detailpreis Mark 2,40 bis Mark 2,45 per 
Schock. 

Durchgang nach hier 476 Fäſſer, 106 Kiſten, 
nach Hamburg 515 Kiſten. 

Viehmarkt. 

Berlin, 23. Juni. Es ſtanden zum Ber 
kauf: 2777 Rinder, 5478 Schweine, 1684 Kälber, 
23,979 Hammel. 

Rinder blieben der Vorwoche gegegüber gänz⸗ 
lich unverändert, da der Export ſich zwar ziemlich 
lebhaft geſtaltete, die Wochenmärkte hier aber ſo 
ſchlecht verliefen, daß ſich ein Mehrbedarf nicht her ⸗ 
ausftellte. Feine Waare 56—58, Prima 51 bis 
54, Sekunda 48 — 50, Tertia 40—42 Mark pro 
100 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Schweinen war um circa 
700 Stück geringer als in der Vorwoche, trotzdem 
verlief das Geſchäft langſam und konnten nur mitt⸗ 
lere und geringere Waare einen kleinen Preisauf- 
ſchwung erreichen. Beſte Mecklenburger 42—43, 
Landſchweine 40—42, Ruſſen 36—38 Mark pro 
100 Pfund Schlachtgewicht. Bakuner waren Man⸗ 
gels Begehr nicht zugetrieben. 

Kälber waren in zu ſtarker Anzahl am Plaß⁶ 
und gingen die Preiſe dem verfloſſenen Freitag ge- 
genüber weſentlich zurück; es wurden 40—50 Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 

Der Auftrieb von Hammeln beſtand aus ca. 
8000 Stück Weidevie)h und über 15,000 Stück 
Schlachtvieh und zwar war letzteres nur in weni⸗ 
gen Poſten feiner Waare vertreten. Dieſelbe 'er- 
zielte circa 55 Pf., während der Durchſchnittspreis 
auf 45—50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht bei 
langſamem Geſchäft verblieb. 

a Telegraphiſche Depeſchen. x, 

Wien, 23. Juni. Die „Politiſche Correſp.“ 
meldet: 

Aus Belgrad vom 23. d.: Der Antrag 
Serbiens, den Grenzſtreit bei Aplie durch ein 
Serbiſch⸗Bulgariſches Schiedsgericht zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen, iſt Seitens Rußlands abgelehnt 
wordenz die ſerbiſche Regierung bak in Folge deſſen 
den ſerbiſchen Kommiſſar aus Zaicar abberufen. 
Inzwiſchen iſt das ſtrittige Gebiet bei Zaicar von 
den Ruſſen beſetzt worden. — Die internationale 
Kommiſſion zur Regelung der Grenze zwiſchen der 
Türkei und Serbien hat ſich nach Wranja bege⸗ 


nationale Skupſchtina behufs Löſung der Frage we⸗ 
gen der Stellung der Juden auf den 15. Zul 


che des Prinzen von Orani 
Den Wege nad Holland den 


e 


Paris, 23. Juni. Wie der „Agence Savas | 


Nachmittags, gemeldet wird, gilt dort die Abdan⸗ 
kung des Khedive als nahe bevorſtehend. 

Paris, 23. Juni. Das Gerücht, daß das 
bei Athen befindliche franzöſiſche Geſchwader Befehl 
erhalten habe, nach Alexandrien zu gehen, entbehrt, 
der „Agence Havas“ zufolge, der Begründung. 
Das Geſchwader hat ſich nur nach Salamis bege⸗ 
ben, um die gewöhnlichen Manöverirungen vorzu- 
nehmen. 1 

London, 23. Juni. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ſekretair Bourke erwiderte auf eine Anfrage Arays, 
England und Frankreich hätten dem Khedive em⸗ 
pfohlen, abzudanken, Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn 
und Italien hätten die Schritte der Vertreter Eng⸗ 
lande und Frankreichs bei dem Khedive unterſtützt. 
Eine Antwort des Letzteren ſei noch nicht einge⸗ 
gangen. 

London, 23. Juni. Unterhaus. Im wei⸗ 
teren Verlaufe der Sitzung erklärte Schaßkanzler 
Northcote, es ſei unzweckmäßig, augenblicklich noch 
weitere Mittheilungen über die Unterhandlungen mit 
Egypten zu machen. Der Marquis von Hartington 
kündigte hierauf an, daß er am nächſten Donner 
ſtage die Anfrage an die Regierung richten würde, 
mit wem die Unterhandlungen gepflogen worden 
ſeien und weshalb dem Khedive die Abdankung 
anempfohlen ſei, da es im Falle einer unbefriedi⸗ 
genden Antwort des Khedive nöthig fein dürfte, 
ſofort eine Debatte über dieſe Angelegenheit anzu- 
regen, zumal nicht nur Unterhandlungen ſtattgefun⸗ 
den hätten, ſondern Seitens der Regierung in dieſer 
kritiſchen Frage auch eine Aktion unternommen 
worden ſei. 

London, 23. Juni. Der Zuſtand der Kai- 
ſerin Eugenie iſt unverändert. Eine nervoſe Schwel⸗ 
lung im Kehlkopf macht große Schwitrigteiten, die 
Patientin kann nur flüſſige Nahrung eingeflößt er- 

alten. ö ; 
f Die „Morning Poſt“ hat, eine National-Sub- 
ſtription zur Errichtung eines Denkmals für den 
Prinzen begonnen. 7 5 

London, 23. Juni. Das Befinden der Kai⸗ 
ſerin Eugenie zeigt eine langſam fortſchreitende Beſ⸗ 
ſerung. Nachrichten aus Chislehurſt von heute 10 
Uhr Morgens beſagen, daß die Leidende heute wie⸗ 
der etwas feſte Nahrung zu nehmen vermag. Geſtern 
Abend war noch der Schlaf ein unruhiger, in der 
Nacht wurde er tiefer und feſter und zeigte weniger 
Unterbrechungen, ſo daß heute die Patientin etwas 
gekräftigter iſt. 

Newyork, 23. Juni. Nach hier aus Merito 
eingetroffenen, bisher nicht beſtätigten Nachrichten, 
hätte der General Regreta ſeine Unterwerfung an⸗ 
geboten. Ferner wäre der Vorſchlag gemacht wor 
den, die Amtsdauer des Präſidenten Diaz zu ver- 
längern, welcher Vorſchlag indeß die Zuſtimmung 
des letzteren nicht gefunden habe. 


